
146 Zweyter Theil/von den Klanckhetten
Pulver ßs. und die obgemeldle spccies auch nach der
Helffte des Gewichts nehmen; Dieses kanmanauch
einen Tag über den andernbrauchen/ also daß man et»
nen Tag dazwischen nichts einnehme; dardurch heilet
das Geschwähr und Faulllng der iungenund ieber/ fa»
het wiederum an zu wachsen und zu heilen/ daß auch ber
Mensch an dem !eib wiederumb etwas zunimmt.

Dieses «st des alten VoKor!5 piNorü zu ieipzig
Aryney/ vor die jenigen/ welche sich an dem Wein ieber
und iungensüchtig getrunckm haben.

Essoll auch der iungen-undiebersüchlige gemeint»
glich süsse Speise essen/ mcht viel saures/ gesalzenes/
^wicbiln / Knobloch/ Merrettig/ Sauerkraut / und
was in oem ieib blehet / auch nicht viel Gcwüryes mit
Ingber und Pfeffer / er sollauch nicht viel Weintrin»
cken/und solle zum offtern vonIjvpen/Süßholtz/Anis/
Fenchel zrschniltenen Feigen/ Rosinen einen Tranck
sieden/abends und morgendsbey 8. Eßlöffel voll warm
trincken/ und darmit anhalten.

Em Pulver.

hl. Odermennig/wilde Salbcy/ Hirschzungen/je»
desgleichviel/siosseesuntereinanverzuPulve,/ und
lasse es durch «in Sieb lauffen / nehme alle Morgen da»
von ein/so viel man auffeinem Groschen hallen tan/ in
warmen Bier/darein du ein wenig guter Feiste gethan.

Vor Blutaußspepen.
w. Maußöhrleinkrallt/GunHelreben/Benedltten»

Wurzel/ Wallwuryel / siede es in halb Wein oder Was»
ser/und trincke offt davon. Wann aber keine Pestilenz
rcgiertt/ so lasse zu erst eine Ader schlagen.

Das Blmaüßspepm kommt zuweM von über
flüssigem
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flüssigem Geblüt/welches man daher erkennet/ wann
derMensch volleibicht und roch isl/nnd seineAdcrn groß
«nd auffgelauffen sind. Zuweilen komme esvon dem
Magen »nd alsdann ist ihm umb die Brust wehe. Zu»
wellen kommt es von der iungen/da dann ein Schmer,
lze an der llncken Seiten empfunden wird.

Es entstehet das Blutspeyen auch zuweilen! von
siarckcm Russen oder Singen. Es sollen sich aber alle/
so Blut^ußspeyen/Hülen vor Zorn/ vorFasten/ vor
schwerer Kost und bittern Speisen/ und vor harter Ar,
beit. Man soll ihnen auff der Hand gegen der Seiten/
da der Schmer?« ist / zur Ader lassen; darnach nehme
Weyrauch und wilde Disteln / fiosse den Sasse auß
denselben/ und gebe dem Krancken diesen Safft in «l,
nem Wasser zu trincken / oder du kanst Zucker darz«
chun/und einen Syrup davonmachen.

Wann der Mensch Blut außreuspe« , und ihm
dasselbe von der iungen kommt / also daß dieselbe ver,
sehr«ist/ so nehme rein Mehl/ Vermische es mit geflos¬
senen Mandeln / und lasse es zusammen zur Mandel,
milch sieden/ gebe es dem Kranckenzulrincken/davon
wird er alles böse Geblüt/so auffder tungen lig«/ auß»
werffen.

Es ist auch dienlich/ gnl weiß Kohl gesotten.
I«m nehme neue Gersten/ die wol dörr seye/ stu,

bere sie rein/ siede sie mit einem Hnn so lang/ biß das
Zeisch sich von den Beinen abloset ; gebe die

Brühe dem Patienten zu trincken/und
gebe ihm ?.Tag< nacheinander.

sslsse Speise.

K - Dritter
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